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Angelehnt an die Tele-
skoptechnik nutzten wir 
ein Fräsmodell. Unter 
der Voraussetzung, dass 

eine abnehmbare Gingivamaske 
vorhanden ist, geht dies grund-
sätzlich auch auf dem Meister-
modell. Unser Technikerteam von 
H.U.L.K.-DENT entschied sich je-
doch für das Fräsmodell, um das 
Meistermodell nicht zu verunrei-
nigen oder gar zu beschädigen – 
schließlich ist Fräsöl nur sehr 
schwer zu entfernen.
Das Fräsen des Steges in einem 
Winkel von 1 Grad mit speziellen 
Fräsen, die von grob bis ganz fein 
reichen, ermöglichte eine präzise 
Oberflächengestaltung der Fräs-
fläche. Ein Weiterarbeiten mit 
Gummi, Schleifpapier oder Ähnli-
chem entfiel – ganz im Sinne des 
bevorzugten Workflows unseres 
Teams, das ausschließlich fräsen 
und polieren wollte.
Perfekt nachgefräst, folgte im 
Anschluss die Hochglanzpolitur, 
um eine glatte und glänzende 
Oberfläche zu erzeugen. Diese 
Polierprozesse können ver-
schiedene Schleif- und Polier-
mittel umfassen. Erst mit dem 
Erreichen eines spiegelnden Er-
gebnisses waren wir mit der 
Politur zufrieden. Für den per-
fekten Glanz nutzen wir die Po-
lierpaste Fegupol Zirkopol von 
Feguramed. 

Digitale Herstellung des 
 Sekundärsteges 

Nach dem gründlichen Reinigen 
des Steges sowie aller Prothetik-
teile wurde die Primärkonstruktion
zum Scannen wieder auf das Mo-
dell geschraubt. Nun blockten wir 
den Steg mit Wachs basal aus, im 
Winkel unserer Fräsung. Nur so 
konnten wir ihn optisch perfekt 
einscannen und auch leicht über-
konturieren.
Um den hochglanzpolierten Steg 
scannen zu können, nutzten wir 
das HELLING 3D Laserscanning 
Entspiegelungsspray (HELLING). 
Dieses Scanspray hat eine 
gleichmäßige, extra feinkörnige 
Struktur und ist damit für uns 
optimal in Anwendung sowie Er-
gebnis. Der perfekte Sprühnebel 
sowie das abrupte Stoppen des 

Nebels garantieren eine per-
fekte Oberfläche zum Scan-

nen. Fehlerfrei eingescannt, 
konnte im nächsten Schritt die 

Konstruktion des Stegüberwur-
fes starten. 

How to Implantat-/Stegversorgung Teil 2
Ein Beitrag vom Team H.U.L.K.-DENT 

Im ersten Teil des Fachbeitrags (erschienen in der ZT 4/24) wurden bereits die ersten Schritte des Labors bei 
einer Stegarbeit auf Implantaten sowie die Vorgehensweise bis zur Stegeinprobe im Patientenmund im 
Rahmen eines besonderen Falls erläutert. Im vorliegenden zweiten Teil wird die digitale Herstellung des 
 Sekundärstegs bis hin zur Einprobe und Fertigstellung dargelegt.

Abb. 1: Bissschiene. Abb. 2: Steg digital. Abb. 3: Fertiger Steg okklusal. Abb. 4: Steg und Stegreiter. Abb. 5: Wachseinprobe. Abb. 6:
Wachseinprobe im Mund. Abb. 7: Fertige Prothese vor Politur. Abb. 8: Fertige Prothese von basal. Abb. 9: Fertig zur Eingliederung. 
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E-Paper Teil 1

Hier gibt’s mehr
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phrozen.dreve.de

   Bauplattform mit optimalen 
Haftungseigenschaften

   Angepasste Software mit präzise
eingestellten Druckprofilen

   Umfassender Service und 
Support von unseren Experten

   DreveCONNECT 
Die 3D-Druck Community 
connect.dreve.de

   Bauplattform mit optimalen    Bauplattform mit optimalen    Bauplattform mit optimalen    Bauplattform mit optimalen 

Qualifi ed by Dreve 
Kompakter LCD-Tischdrucker mit 52 µm 

Druckpräzision dank 4K-Display und 

hoher Lichtintensität für kurze Bauzeiten. 

Hochwertig verarbeitetes Vollmetall-

gehäuse, großer Bauraum und einfaches 

Handling machen die Dreve-Version 

des Sonic XL 4K zum userfreundlichen 

3D-Drucker für alle dentalen Anwendun-

gen.

Phrozen Sonic XL 4K

Zu diesem Zeitpunkt der Arbeit gab es noch keinen 
digitalen Überwurf, geschweige denn ein Nach- 
schlichten eines Steges und erst recht nicht aus 
Titan. Nun, da waren sie wieder, unsere drei kleinen 
Probleme. Also back to the roots: Was können wir 
aus Titan fräsen, was das Programm hergibt? Klar, 
am einfachsten ist die Nutzung eines Offset-Käpp-
chens mit jeweils einem Pontic distal, was wir zur 
Retention abänderten. O.k., ein Problem weniger. 
Nun legten wir ein Offset-Käppchen an, was natür-
lich in der Größe zu Problemen in der Software 
führte, denn so ein großes Offset-Käppchen lässt 
die Software nicht wirklich zu. Also legten wir per 
Maus den Abschlussrand freihändig fest und ver-
mittelten dem Programm, es ist alles o.k. Damit war 
das zweite Problem gelöst.
Beim Konstruieren besteht der erste Schritt stets 
im Festlegen der Einschubrichtung. Das Wichtigste
war es also, die korrekte Einschubrichtung zu 
wählen und mithilfe der Einblendung der Unter-
schnitte das analoge Nachfräsen und Polieren 
noch einmal zu überprüfen. Sollten hier die Unter-
schnitte zu massiv sein, würde man noch mal einen 
Schritt zurückgehen und der Primärsteg müsste 
nachgefräst werden. Das war bei uns zum Glück 
nicht der Fall, und so konnten wir direkt auf „weiter“ 
klicken.
Nun gab es noch das letzte Problem – das Nach-
schlichten, welches es natürlich nicht im Offset- 
Käppchen-Modus gibt. Auch dafür fanden wir eine 
Lösung: Wir ließen den Steg fräsen, kontrollierten 
die Passung und wenn es zu fest „lief“, starteten 
wir das Programm noch mal. Dabei setzten wir 
einen neuen 1 mm-Fräser ein, denn er nahm nur 
einen Hauch mehr aus der Kavität. Denn wie sagt 
unser Chef Matthias Mützelburg, „der Hulk der 
Zahntechnik“, immer so schön: „Wir sind die, die 
die Probleme lösen.“
Achtung: An dieser Stelle durfte der Primärsteg 
noch nicht ganz in den Sekundärsteg passen, denn 
dieser wird noch hochglanzpoliert, wobei sich die 
finale Passung einstellt.

Gesagt, getan – doch dann kam die größte He-
rausforderung: Wir mussten den Titan-Blank als 
NEM-Blank anlegen, und dieser Blank wird norma-
lerweise ohne Wasserkühlung gefräst. Titan soll 
aber stets mit Wasserkühlung gefräst werden, um 
der Hitzeentwicklung und Entzündbarkeit vorzu-
beugen. Was also tun?
H.U.L.K.-DENT-Geschäftsführer und Zahntechni-
ker Matthias Mützelburg entschied sich auf eigene 
Verantwortung, ohne Wasserkühlung zu fräsen und 
hat dem kompletten Vorgang sicherheitshalber 
über drei Stunden zugesehen – mit dem Feuer-
löscher in Griffweite. Es gab keine Probleme, den-

noch gilt an dieser Stelle ganz klar: Bitte NICHT 
NACHMACHEN!
Wir frästen unseren Überwurf, so wie schon kurz 
angedeutet, aus einer Starbond Ti5 Disc von 
Scheftner. Diese Titanlegierung ist besonders pa-
tientenfreundlich wegen ihrer geringen Wärmeleit-
fähigkeit, zudem ist sie extrem korrosionsbestän-
dig und besitzt ideale mechanische Eigenschaf-
ten. Ebenso besitzt Titan eine hohe Festigkeit bei 
relativ geringer Dichte und ist aus der Zahntechnik 
keinesfalls mehr wegzudenken.

Einprobe

Sitzt der Überwurf nach der Politur tadellos auf 
dem Primärsteg, steht der Wachseinprobe 
nichts mehr im Wege. In diesem Fall entschieden 
wir uns für eine feste Kunststoffbasis aus licht-
härtendem Material, auf der die Zähne mit Wachs 
befestigt wurden. So kann bei der Einprobe durch 
die Wärme im Mund nichts verdrückt oder ver-
formt werden.
Hier bestand die Herausforderung darin, dass es gut 
aussehen sollte, wir uns aber nicht zu sehr an den 
Oberkiefer halten und nicht mit aller Macht in Okklu-
sion gehen sollten. Dennoch sollte dem Pa tienten 
natürlich ein fester Biss ermöglicht werden. Diese 
fertige Einprobe überprüfte die Behandlerin Frau 
Dr. Nina Jung (Falkensee) im Pa tientenmund. Sitz, 
Länge, Ästhetik und Funktionalität wurden jetzt 
kontrolliert sowie eventuelle Fehler behoben. In 
Wachs lassen sich Änderungen verhältnismäßig 
schnell vornehmen, nach der Fertigstellung sind 
viele Anpassungen dagegen zeit- und kosten-
intensiv. Daher wurde die Kontrolle zusammen mit 
dem Techniker vor Ort in der Praxis vorgenommen.
Zurück im Zahntechniklabor diente uns dann ein 
erneuter Quetschbiss aus hartem LuxaBite von 
der Firma DMG wieder zur Feinjustierung des Bis-
ses. Die Vorteile dieses Materials liegen in den 
 perfekten Impressionen sowie der Formtreue be-
gründet, wie wir in Teil 1 schon erklärten.

Fertigstellung

Nach minimalen Änderungen konnte die Arbeit in 
Kunststoff umgesetzt werden. In der Praxis in Fal-
kensee erfolgte die finale Kontrolle der Passung 
und die Befestigung. Für unser Team ist es groß-
artig zu sehen, dass der Patient mit der fertigen 
Stegarbeit so glücklich ist. Er bekam nicht nur ein 
Lächeln wieder, sondern auch mehr Selbstver-
trauen und ein neues Lebensgefühl. Wir sind über-
glücklich, durch unsere geleistete Arbeit solch 
einen positiven Einfluss auf das Leben des Patien-
ten zu haben.

H.U.L.K.-DENT GmbH
hulkdent@gmx.de 
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In Wachs lassen sich Änderungen verhältnismäßig schnell 
 vornehmen, nach der Fertigstellung sind viele Anpassungen dagegen 

zeit- und kostenintensiv. 

Glücklicher 
Patient.
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